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Donnerſtag den 11. Juli. 


Welte, W 

Voten (Pelltiſche Run 

Deutch land. 3 (d. Ausweiſung d. Dr. Zimmer; Protokoll 
betreff. d. Aufhebung SD chleswig⸗Holſtein. Beſatzungs⸗Verhältniſſes; 
wesentlicher Inhalt, d. Dän. Friedens; Abbrechung d. vertraul. Verhandl. 
Seſterr.? Berichtig. hinſichts d. Friedensratiſitation; Preuß. Ob- 
ervations - Corps in Mecklenburg; neues Proviforium d. Union; Re- 
quiſition d. Greifswald. Gerichts; eine literariſche Arbeit Minutoli's); 
Potsdam (d. deutſchkathol. Prediger ausgewieſen); Aachen (Durchreise 
d. Prinzen von Preußen); Kiel (Proklamation d. Statthalterſchaſt); 
Frankfurt (Bildung eines engern Naths feit. Oeſterreichs); Kaffel (Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen d. Kurfürſten u Haſſenpflug). 

OSeſterreich. Wien (Neifepäffe für heimkehrende Magyaren; Ein- 
führung d. Tabaksmonopols in Ungarn. 

Frankreich. Paris (erfie Urſache von Peel's Tod polit. Verhaft.; 
Srandftiftungen in Pointe -à ⸗Pitre; Repräſentanten Duell; Rücktritt 
d' Hautpoul's; beabſichtigtes Attentat auf L. Napoleon). 1 , 

Enaland. London (Unterhaus: Rede Nuſſell's üb. d. Tod Peel's). 
; Belgien, Brüſſel (d. Handelsvertrag mit d. Zollverein aufge- 

ündigt). 

Türkei Smyrna (Epiſoden d. Reife d. Sultans). 

Locales. Pofen; Aus d. Frauſtädter Kr.; Bromberg. 

Muſterung poln. Zeitungen. 

Stizzen aus Belgien. 

Theater. — Kunſt Notiz — Anzeigen 


Berlin, den 10. Juli. 
iſt in gleicher Eigenſchaft in 
worden. 


Der Kreis⸗Chirurgus Sichtig zu Bomſt 
den Kreis Züllichau⸗Schwiebus verſetzt 


Der Staats- Anzeiger enthält in feiner heutigen Nummer das 
Reſſort⸗Reglement für die evangeliſche Kirchen⸗Verwaltung. 


Berlin, den 9. Juli. Das am 2 Juli feſtgeſtellte Protokoll, 
betreffend die Aufhebung der aus der Waffenſtillſtands⸗Konvention 
vom 10. Juli hervorgegangenen Beſatzungs Verhältniſſe in den 
zogthümern, deſſen Ratifikation am 6. d. M. ausgewechſelt worden, 
lautet, wie folgt: 

Protokoll zwiſchen Preußen und Dänemark. 0 

Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Majeſtät der Kös 
nig von Dänemark, welche den Frieden zwiſchen dem deutſchen Bunde 
und Dänemark durch den heute von Ihren Bevollmächtigten unterzeich⸗ 
neten Vertrag abgeſchloſſen haben, ſind außerdem über folgende Sti⸗ 
pulationen übereingekommen: * 

Artikel I. Unmittelbar nach Auswechſelung der preußiſchen und 
däniſchen Ratifikation des gegenwärtigen Protokolls wird Se. Maje⸗ 
ftät der König von Preußen die preußiſchen Truppen vollſtändig aus 
den Herzogthümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg zurückziehen, 
welche, nach Artikel IV. der Waffenſtillſtands⸗Konvention vom 10. Juli 
1849, in dem füblichen Schleswig ſtehen. Die neutralen Truppen, 
welche ſich nördlich von der Demarkationslinie befinden, werden Schles⸗ 
wig gleichzeitig mit den preußiſchen Truppen verlaſſen. Se. Majeftät 
der König von Preußen verpflichtet Sich, den militäriſchen Maßregeln 
tein Hinderniß in den Weg zu legen, welche nach der Räumung des 
Hewogthums Schleswig von der däniſchen Regierung in dieſem Her⸗ 
— ergriffen werden möchten. Ehe die preußiſchen Truppen ih⸗ 
* Rückzug aus dem Herzogthum Schleswig bewerkſtelligt haben, wird 

dänemark keine Streitkräfte auf den Kontinent dieſes Herzogthums 
rücken laſſen, es ſei denn, daß die holſteinſchen Truppen denſelben be⸗ 
treten. Auf alle Fälle werden die däniſchen Truppen die Demarkations⸗ 
linie nicht überſchreiten dürfen, bevor die preußiſchen Truppen, nach 
—.— des folgenden Artikels, Schleswig nicht vollſtändig geräumt 
aben. 

Artikel II. Eilf Tage nach Austauſch der preußiſchen und däni⸗ 
ſchen Ratifikation des gegenwärtigen Protokolls, ſollen die preußiſchen 
Truppen die Gränze überſchritten haben, welche Schleswig von Hol⸗ 

ein trennt. Eilf Tage nach dieſem letzteren Termine ſollen ſie die 
erzogthümer Holſtein und Lauenburg verlaſſen haben. 

Artikel III. Die hohen Kontrahenten verpflichten ſich, vorliegen⸗ 
es Protokoll zu ratifiziren und die Ratifikationen in Berlin auswech⸗ 
— laſſen, in dem Zeitraum von acht Tagen oder, wenn möglich, 


Gegeben Berlin, den zweiten Juli achtzehnhundertundfunfzig. 
(Se) Weſtmorland. Uſedom. F. von Pechlin. Reedtz 
| A. W. Scheel. 


Politiſcher Mückblick. l 
In Deutſchland gelangen die politiſchen Verhaͤltniſſe immer noch 
nicht zu einer erfreulichen Klarheit. Die Exiſtenz der Union iſt ge⸗ 
genwärtig mehr bedroht, als je. Oeſterreich hat nämlich an Preußen 
die Propoſition geſtellt, daß die Union ſuspendirt werde, in 
dieſem Falle wolle es das Präſidialrecht aufgeben, und den Charakter 
des Plenums in Betreff der Frankfurter Verſammlung fallen laſſen. 
Es ſcheint faſt, als ob Preußen auf dieſe Vorſchläge einzugehen ge⸗ 
ſonnen ſei, obgleich es dadurch mit ſeinen bisherigen Beſtrebungen 
in einen gewiſſen Widerſpruch gerathen würde. Der Abfall der beiden 
Heſſen von der Union iſt, nach dem Abtreten des Miniſteriums Jaup 
in Darmſtadt, nun wirklich erfolgt. Die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung kannübrigens auch noch immer keinen rechten Fortgang gewinnen, 
und ihre Auflöſung ſcheint nahe bevorzuſtehen. Der Ausſchuß hat den 
Verfaſſungs⸗Entwurf beendet, fo daß er nächſtens im Plenum zur Be⸗ 
rathung kommen wird. In derſelben ſind der Union alle Befugniſſe 
einer politiſchen Körperſchaft aberkannt, und das Parlament iſt geſtri⸗ 
chen. Der Preußiſchen Regierung iſt nur noch die Thür zum alten 
Bundestage offen gelaſſen, welcher weſentlich hergeſtellt iſt. Oeſter⸗ 
weich iſt wieder mit dem lockenden Vorſchlage eines Handels⸗ und 
Jollvereins mit Deutſchland hervorgetreten. Das Fürſten Kolle- 
ium in Berlin entwickelt noch fortwährend die regſte Thätigkeit, es 
At unter Anderm das Heimaths⸗ und das Auswanderungsgeſetz be⸗ 
rathen; aber es iſt kein günſtiges Zeichen für die Union, daß die defi⸗ 
nitidt Konſti dane dent 
mirung der Unions⸗Regierung noch immer hinausgeſcho⸗ 


ben wird. Von der Berufung des Erfurter Parlaments verlautet 
nichts. Hannover hat auf ſeine Note an die Hanſeſtädte und an 
Oldenburg, worin es dieſe Staaten zur Bildung eines Norddeutſchen 
Handels- und Zollvereins aufforderte, von denſelben ſehr energiſche 
Erwiderungen und Zurechtweiſungen erhalten, aber es hat deſſen un⸗ 
geachtet ſeine Abſichten noch nicht aufgegeben, und verharrt in feiner 
Sonderftellung. 

In der auswärtigen Politik Preußens herrſcht große Regſamkeit. 
Mit Dänemark iſt am 2. Juli ein Friede abgeſchloſſen worden: die 
preußiſchen und ſchwediſchen Truppen verlaſſen Schleswig, für die 
Geſion iſt ein Waffenſtillſtand bewilligt. Preußen übernimmt die 
Garantie für die Nichtintervention deutſcher Regierungen in Schleswig⸗ 
Holſtein. Beſtätigt ſich die durch alle Zeitungen gegangene Nachricht, 
daß die vier Großmächte, England, Rußland, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich, einen Traktat abgeſchloſſen haben, welcher die Integrität des dä⸗ 
niſchen Geſammtſtaates garantirt, fo würden fortan demnach nicht al⸗ 
lein Dänemark, ſondern auch die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
gewiſſermaßen unter ruſſiſches Protektorat geſtellt ſein. Der Beſuch 
des Königs von Sachſen in Sansſouci dürfte auf die Unionsverhält⸗ 
niſſe wohl eher einen ungünſtigen, als günſtigen Einfluß geübt haben, 
eben fo wie die Geſchäftigkeit der ruſſiſchen Diplomaten in Berlin, 
Dresden und Wien, die ſich in der verfloſſenen Woche ſo ſehr bemerk⸗ 
bar gemacht hat. — Von dem Krıminalfenat des Obertribunals iſt 
die Reichenbachſche Sache dahin entſchieden worden, „daß das Erkennt⸗ 
niß des Gerichts zu Breslau zu vernichten, der Inkompetenz⸗Einwand 
zu verwerfen, und die Sache vor das Gericht zu Breslau zu verweiſen 
iſt, um auf Grund des von den Geſchwornen ausgeſprochenen „Schul- 
dig“ in der Sache ſelbſt zu erkennen.“ In Brandenburg iſt die aber⸗ 
malige Verurtheilung Zieglers erfolgt. 

In Würtemberg iſt die Landesverſammlung wieder zuſammen 
getreten, hat die Anklage des Miniſteriums, wegen ſeiner verfaſ⸗ 
ſungswidrigen deutſchen Politik, beſchloſſen, und die Steuern nur auf 
zwei Monate bewilligt, worin die Regierung, welche die Bewilligung 
der Steuern auf vier Monate verlangte, eine Steuerverweigerung ſieht. 
Das Miniſterium iſt abgetreten, die Landesverſammlung aufgelöft, 
und wohl eine Oktroyirung zu erwarten. 5 

In Baden iſt der Abſchluß einer Militär⸗Konvention mit Preußen 
nicht zu Stande gekommen; das badiſche Militär wird daher nicht, 
wie es beabſichtigt war, nach preußiſchen Garniſonen verlegt werden, 
es bleibt in Baden zurück. 

In Heſſen⸗Kaſſel hat ſich die Nachricht, daß der Premier⸗Miniſter 
Haſſenpflug entlaſſen, und gleichzeitig aus der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung abberufen ſei, nicht beſtätigt. Das Finanz⸗Miniſterium hat die 
Einforderung und Beitreibung der vom 1. Juli fälligen direkten 
Steuern eingeſtellt. Die Kammern ſind noch nicht einberufen. 

In Mecklenburg⸗Schwerin iſt die Kammer der Abgeordneten kurz 
vor dem Termin ihres Wiederzuſammentrittes aufgelöſt, und die neuen 
Wahlen find auf den 26. Auguſt feſtgeſetzt worden. Mit dem 1. Juli 
war die Bewilligung der Steuern zu Ende, aber die meiſten Steuer⸗ 
pflichtigen zahlen dieſelben auch unbewilligt fort. 

In Schleswig⸗Holſtein iſt die Sache endlich zur Entſcheidung 
gekommen. Nach Abſchluß des Friedens zwiſchen Däuemark und 
Preußen räumen die preußiſchen und ſchwediſchen Truppen Schleswig, 
und die Dänen ſtehen im Begriff, vom Norden her in daſſelbe einzu⸗ 
rücken, die Schleswig⸗Holſteiner vom Süden her. Dies iſt zugleich 
der Beginn eines Krieges zwiſchen Dänemark und Schleswig⸗Holſtein, 
deſſen Ausgang ſich nicht mit Sicherheit vorherſehen läßt. In den 
Herzogthümern herrſcht die größte Begeiſterung für ihre gerechte Sache. 
Alle Männer vom 19. bis zum 30. Jahre ſchaaren ſich freudig und 
ſiegesgewiß um das deutſche National⸗Banner. Viele preußiſche Of⸗ 
fiziere find in ſchleswig-holſteinſche Dienſte getreten. Die ruſſiſche 
Flotte kreuzt in den Gewäſſern von Kopenhagen. Die däniſche Ar⸗ 
mee zählt 36,000 Mann; ein Drittel ſteht in Jütland, an der Grenze 
von Schleswig, das zweite Drittel auf der Inſel Fünen, und das 
dritte Drittel auf der Juſel Alſen. 

In Oeſterreich hört man nur Klagen über die furchtbare Fi⸗ 
nanznoth. Die Ausgaben haben im vorigen Quartal die Einnahmen 
um mehr als 18 Millionen Gulden überſtiegen. Das Grundgeſetz 
für die kroatiſch⸗ſlavoniſche und banatiſch-ſerbiſche Milltärgrenze, ſowie 
die Gerichts⸗Organiſation für Krontien, ſind veröffentlicht worden. 

In Frankreich hat das Miniſterium in der National⸗Ver⸗ 
jammlung darch Vertagung des Maire-Geſetzes abermals eine Nie- 
derlage n Die Kommiſſion für das Preßgeſetz hat ihren Bericht 
vor der National⸗Verſammlung niedergelegt, und hohe Kautionen für 
die Zeitungen beantragt. Die diplomatiſchen Verbindungen mit Eng⸗ 
land ſind wieder angeknüpft, indem der franzöſiſche Geſandte bereits 
nach London abgereiſt iſt. Das ſozialiſtiſche Komplott zu Oran ſtellt 
ſich als gefährlicher heraus, als es Anfangs ſchien. In Lyon ſind 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 

In England wud das liberale Miniſterium nicht abtreten, 
wiewohl das Vertrauens⸗Votum des Unterhauſes mit einer geringen 
Majorität durchgegangen iſt. Dem Miniſter des Auswärtigen, Lord 
Palmerſton, gehen aus dem ganzen Lande zahlreiche Beweiſe des Bei⸗ 
falls und der Jufrtedenhelt mit feiner bisherigen Politik zu. Am 27. 
Juni fand ein abſcheuliches Attentat auf die Königin von England 
ſtatt, indem ein Mann, Namens Robert Pate, ihr mit einem Stocke 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Der berühmte Robert Peel iſt vom 
Pferde geſtürzt, und in Folge deſſen geſtorben. Die Trauer um den 
in ganz Europa hochgeſchätzten Staatsmann, iſt eine bei allen Par⸗ 
teien gleich große. Dem Prinzen von Preußen iſt in London der glän- 
zendſte Empfang zu Theil geworden. 

Im Kirchenſtaat herrſcht die größte Unſicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums. Eine förmlich organiſirte Raubarmee, welche 
4 Kanonen mit ſich führt, hat Alles beunruhigt und in Schrecken ge⸗ 
ſetzt. Die öſterreichiſche Polizeiwirthſchaft entftemdet das Volk immer 
mehr der päbſtlichen Regierung. 
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Deutſchland. 


2 Berlin, den 9. Juli. Die vor Kurzem erfolgte Verurtheilung 
des Redakteurs der Nationalzeitung, wegen einer Bemerkung über die 
Auslieferung des Dr. Zimmer, hat die Erinnerung an dieſen Letzteren 
wieder lebendig gemacht. Derſelbe wird dem, von der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung gleichfalls an Oeſterreich ausgelieferten, Bakunin gegenüber 
geſtellt werden, da ein Brief aufgefunden worden iſt, aus deſſen In⸗ 
halte die Verbindung der beiden Männer hervorgehen ſoll. — Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Oberbürgermeiſter Naunyn ſeinen jetzigen Poſten 
nur noch ſo lange behalten, bis die neue Gemeindeordnung ins Leben 
tritt, und das iſt auch wohl der Grund, weshalb von einem etwaigen 
Nachfolger noch nichts verlautet. i 

Berlin, den 8. Juli. (Conſt. Ztg.) Der weſentliche Inhalt des 
zwiſchen Dänemark und dem Deutſchen Bunde geſchloſſenen Friedens 
iſt nach der Nordd. Ztg. folgender: 

Nach den üblichen Eingangsſätzen wird beſtimmt, daß in Bezug 
auf die Herzogthümer der Status quo vor 1848 hergeſtellt werden ſolle. 
Beide Kontrahenten wahren ſich ihre Rechtsanſprüche, die in einem 
beſonderen, dem betreffenden Artikel angeſchloſſenen Protokoll formu⸗ 
lirt ſind, wobei von Deutſcher Seite ausdrücklich Bezug genommen iſt 
auf den Bundesbeſchluß vom 17. September 1846. Von den Maß⸗ 
regeln, welche die Däniſche Regierung Betreffs der Herzogthümer vor⸗ 
nehmen will, hat dieſelbe dem Deutſchen Bunde Kenntniß zu geben; 
in Bezug auf Holſtein darf ſie nicht eigenmächtig handeln, ſondern 
muß, wenn ſie mit dieſem Herzogthum ſich friedlich nicht n 
kann, bevor ſie zu Gewaltmaßregeln ſchreitet, die Intervention Dei 
Bundes anrufen; nur wenn dieſe nicht erfolgt, darf ſie Zwang anwen⸗ 
den. (Richtig interpretirt kann dieſe Beſtimmung nur werden im Zu⸗ 
ſammenhange mit der von Deutſcher Seite vorbehaltenen Rechts ver⸗ 
wahrung auf Grundlage des Bundesbeſchluſſes von 1846. Es kann 
alſo jene Intervention des Bundes gegen Holſtein nicht erfolgen, wenn 
Dänemark im Widerſpruch mit dem Bundesbeſchluß von 1846 die 
Verbindung der Herzogthümer trennen will; ſie muß ſich vielmehr 
dann verwandeln in eine Intervention gegen Danemark) Sodann 
wird feſtgeſetzt, daß zur Regulirung etwaiger Gränzſtreitigkeiten (wo⸗ 
mit alſo Rendsburg gemeint iſt) binnen ſechs Monaten eine Kommif- 
ſion zuſammentreten ſoll. Schließlich wird in Betreff der Ratifikation 
angeordnet, daß ſie ſpäteſtens binnen 3 Wochen erfolgen ſoll. Dieſer 
Termin hat natürlich deswegen geſtellt werden müſſen, weil ſämmtliche 
Deutſche Staaten ſich erklären müſſen. Erſt mit dieſen zuſammen wird 
auch Preußen ratifiziren. So weit der Friedenstraktat. Außer ihm iſt 
jedoch noch ein beſonderes Protokoll entworfen, welches die Art und 
Weiſe der Räumung der Herzogthümer näher feſtſetzt und natürlich 
auf Deutſcher Seite nur für dieſenigen Staaten Bedeutung hat, wel⸗ 
che die Konvention vom 10. Juli geſchloſſen, reſp. anerkannt haben. 
Das Protokoll muß binnen acht Tagen ratifizirt werden. Es ſetzt feſt, 
daß Schleswig binnen 11 Tagen nach erfolgter Ratifikation von den 
Skandinaviſchen und Preußiſchen Truppen geräumt werden muß; Er⸗ 
ftere gehen nach Jütland, Letztere nach Holſtein. Innerhalb dieſer 11 
Tage dürfen Däniſche Truppen nicht in Schleswig einrücken, außer 
in dem Falle, daß die Schleswig ⸗holſteiniſche Armee einrückt. So 
lange die Preußiſchen Truppen in dem Herzogthume ſind, dürfen die 
Dänen die Demarkationslinie nicht überſchreiten. Es folgt daraus, 
daß die Schleswig⸗holſteiniſche Armee die Poſitionen in dem ſüdlichen 
Theile des Herzogthums einnehmen kann, bevor die Dänen daſſelbe 
betreten. Freilich hängt dies auch davon ab, wie lange die Preußen 
in Südſchleswig bleiben. Binnen anderer 11 Tage muß aber auch 
Holſtein und Lauenburg von den Preußen geräumt ſein. 

Es hängt nun von Oeſterreich ab, ob binnen 3 Wochen ein Bun⸗ 
desfriede unter Wahrung der Anſprüche Holſteins auf Verbindung 
mit Schleswig zu Stande gekommen iſt, oder ob dann der ganze Bund 
im Kriege mit Dänemark iſt. 

Die vertraulichen Verhandlungen mit Oeſterreich ſind gänzlich 
abgebrochen, und nach Wien die Eröffnung gegangen, daß das Frank⸗ 
furter „Plenum“ nur fleißig arbeiten ſolle, um feine Vorſchläge den 
übrigen Regierungen mittheilen zu können. Außerdem ift der Beſchluß 

faßt, daß die Unionsregierungen auch ferner dem „Plenum“ gegen⸗ 

ber, das fie nicht anerkennen, gemeinſam handeln wollen, daß ſie 
nach innen und außen ſich als eine Einheit betrachten und die ſchon 
mehrfach beſprochenen Geſetz⸗Entwürfe im Fürſten⸗Kollegium werden 
berathen laſſen. 

— (C-B.) Der Präfident des Bundesſchiedsgerichts in Erfurt, 
Staatsminiſter a. D. Dr. v. Duesberg, befindet ſich ſeit geftern hier. 
Dem Vernehmen nach würde derſelbe auch in der ihm zu edachten 
Stellung eines Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen den Vorſit im 
Bundesgericht fortführen. 

— GVoſſ. Itg.) Der frühere Polizeipräſident von Berlin, Herr 
9. Minutoli, der die unfreiwillige Muße, in die er ſich ſeit dem 
Jahre 1848 verſetzt ſieht, zu manigfachen literariſchen Arbeiten, na⸗ 
mentlich die Hausgeſchichte der Hohenzollern betreffend, benutzt, hat 
ſich auf Veranlaſſung des vor mehreren Monaten verbreitet geweſenen 
Gerichts von dem Wiedererſcheinen der „weißen Frau“ im Königlichen 
Schloffe mit einer Unterſuchung des Urſprungs dieſer Sage und der 
Beobachtungen, die in Bezug auf dieſelbe gemacht ſein wollen, befaßt. 
Er hat die vorhandenen Traditionen bis zum Jahre 1486 zurück ver⸗ 
folgt. Dieſe Arbeit wird in wenigen Tagen die Preſſe verlaſſen. — 
Kinkels Abführung nach Torgau hat nicht ſtattgefunden. 

Berlin, den 9. Juli. Die Deutſche Reform enthält Folgendes: 
„Unfere geſtrige Nachricht über die eingelaufene Ratifikation in der 
Dänischen Friedens⸗ Angelegenheit iſt dahin zu berichtigen, daß nicht 
der im Namen Deutſchlands abgeſchloſſene Friedensvertrag ratiſtzirt 
worden, ſondern daß am 6. Juli der Austauſch der Ratifitationen des 
zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſenen Protokolls vom 2. Juli 
ſtattgefunden hat, welches die aus der Waffenſtillſtandskonvention her⸗ 
rührenden Beſatzungsverbälculſſe regelt. Dies Protokoll wird ſicherem 
Vernehmen nach ſofort im Staats⸗Anzeiger erſcheinen. Für die Ra⸗ 
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tftkation des Frlebensverkrages Fra und Dänemark 
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ee Oeſterreich follte aufgefordert werden, in Frank⸗ 

der von ihm ſelbſt zugeſtandenen Baſis zu eröffnen; ſollte eine ableh⸗ 
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ru werden. Hieraus ſieht man, daß Preußen bemüht it, eine bal⸗ 

dige Entſcheidung 25 den gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtand herbei⸗ 
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giges Wort enthalte, welches dieſen drei Sätzen in dem Königlichen 
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deskirche, welcher ein Entwurf zu einer 5 

Kirche in Preußen zur definitiven Feſtſtellung vorgelegt werden würde. 
=, 11 teifswalder Gericht ſoll nach Kurheſſen eine Aulforderung 
zur Vo ſtreckung des von ihm unlaͤngſt gegen den Kurheſſiſchen Pre⸗ 
lierminiſter Haſſenpflug gefällten, Strafürtheils erlaſſen wollen. 
Pots dam, den 7. Juli. (Berl. N.) Wie wir glaubhaft ver⸗ 
nehmen, iſt der Deutſchkatholiſche Prediger Ahrensdorf ausgewie⸗ 
ſen und vorgestern Abend abgereiſt. Es wird behauptet, der Grund 
feiner Ausweiſung habe in einer nicht gebilligten Richtung ſeiner 
Lehrvorträgt und der Art ſeiner Betheiligung bei dem Leipziger Deutſch⸗ 
katholiſchen Kongreß gelegen. 

Aachen, den 8. Juli. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Se. Königliche 

eit det Prinz von Preußen ſind heute Nachmittag gegen 3 Uhr 
Hier eingetroffen und nach Empfang der Behörden am Bahnhofe, ohne 
die Stadt zu berühren, nach Köln weiter gereiſt. 

Kiel, den 8. Juli. Die Statthalterſchaft hat eine Proklamation 
etlaſſen deren weſentlicher Inhalt ſolgender iſt: a 
e Speterag enthält die Anerkennung der Rechte unſeres 
Landis und überläßt es den Herzogthümern ſelbſt, dieſe Rechte un ver⸗ 

dert zit ſchüzen. Das hartbedrangte Schleswig wird unſeres Schuz⸗ 
nicht entbehren. Wir ſind der friedlichen Ausgleichung nicht eut⸗ 

n; bei elnem Däniſchen Einbruch in Schleswig, unter welchem 

rwande er auch geſchehe, folgt die Gegenwehr; denn wohlgerüſtet 
eht unfere Armee. Die Statthalterſchaft hält feſt und treu am Rechte 
5 (Tel. Kor. B.) 


Frantfurt a. M., den 6. Juli. Oeſterreich beablichtigt nicht, 
ue e nit 

probiſoriſche 
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entralgewalt einzuſetzen; es will in ſolchem Falle den 
n Rath bil 


eichszeitung“ Abernommen, wie ihm mit höchſt guthmüthigem Mibe 

1 0 075 elnſt von Georg Herwegh prop 
Nacht chten dürfen wir als zuverläſſig mittheilen. 
Kaſſel, l 
Haſſeupflug wird nicht aus dem Miniſterium treten. Eine Verſtän⸗ 
digung zwischen ihm und dem Kurfürſten it erfolgt. i 
zolſchen ihnt und dem Kurfürſten bezogen ſich, wie man vornnumt, 
vornehmlich auf innere Angelegenheiten. Sie ſollen vollkommen bei- 
gelegt ſen. Was die Greifswalder Angelegenheit betrifft, ſo wird 
dieſelbe nicht vor dem erfolgten Ansſpruche det Appellations⸗Juſtanz 
in Betracht gezugen werden. a 
werden, daß ſie die ſo eben berndigte Kriſe nicht verſchuldete. 
energiſcheres Auftreten Kurheſſens in Frankfurt wird als eine wahr⸗ 


ſcheinliche Folge der letzten Kriſe gehalten. Der Kurfürſt ſoll mit dem 
etwas lauen Auftreten Haſſenpflug's in der deutſchen Angelegenheit 


nicht einverſtanden geweſen ſein. 
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Oeſterreich. 

Wien den 5. Juli. (Wanderer.) Allen nicht beſonders compro⸗ 
mittirten Magparen, welche nach der Revolution flüchtig wurden, 
wird die Bewilligung zur Rückkehr in ihr Vaterland anſtandslos er⸗ 
theilt und durch Verabfolgung von Reiſepäſſen erleichtert, wenn von 
denſelben um biefe Bewilligung angeſucht wird. — Die iſraelitiſchen 
Gemeinden in Mähren werden ein theologiſches Seminar gründen 
und dazu einen Theil des über eine halbe Million betragenden Lan⸗ 
desmaſſa⸗Fonds verwenden. — In Linz erſcheint ein neues Blatt: 
„die Abrahamiſchen Pfeffernüſſe“ genannt. — Dem Vernehmen nach 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die Regierung die Einführung 
des Tabakmonopols in Ungarn beſchloſſen habe. Die diesfälligen 
Verhandlungen erſtrecken ſich daher nur auf die Art und Weiſe der 
Durchführung dieſes Beſchluſſes und auf die Feſtſetzung des Zeitpunk⸗ 
tes derſelben. — Fortwährend erneuert ſich das Gerücht von einer 
Trennung des Kultusminiſteriums von dem des Unterrichts, und von 
der Uebertragung des letzteren an den ehemaligen Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Hrn. von Baumgartner. — Am 15. d. M. findet 
in Dresden eine kommiſſionelle Verhandlung zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen, Baiern und Sachſen ſtatt, welche die Abſchließung ei⸗ 
nes Telegraphen⸗Vereins zum Gegenſtande hat, in Folge deſſen 
die Expedition telegraphiſcher Depeſchen nach gleichen Grundſätzen 
ſtattfinden werde. Der Oeſterreichiſche Abgeordnete, deſſen Ernen⸗ 
nung erſt erfolgt, geht nächſte Woche, mit Inſtruktionen und Voll⸗ 
machten verſehen, nach Dresden ab. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Juli. (Köln. Itg.) Man vernimmt, daß die 
erſte Nummer des von Ledru⸗Rollin, Mazzini ꝛc. redigirten „Proscrit“, 
welche geſtern in einer ziemlichen Anzahl von Exemplaren hier eintraf, 
gar nicht an die Beſteller ausgegeben werden konnte, weil die Polizei 
ſie ſofort mit Beſchlag belegte. — Nach Privatbriefen aus London 
war die erſte Urſache des Todes von Sir R. Peel eine Ohnmacht, die 
ihn auf ſeinem Spazirritte in Folge der zu großen nächtlichen An⸗ 
ſtrengung bei der Unterhaus-Debakte über die griechiſche Angelegen⸗ 
heit beſiel. Der „National“ berichtigt heute eine ſeiner biographiſchen 
Notizen über Sir R. Peel dahin, daß ſchon deſſen Vater im Jahre 
1800 von Pitt die Baronetswürde erhielt, welche der Sohn erſt im 
Jahre 1830 nebſt einem Vermögen von 1,200,000 Pf. Sterling 
erbte. — Einige neue Amendements zum Preßgeſetze, an deſſen An⸗ 
nahme man trotz der Oppoſttion faſt aller Journale wenig zweifelt, 
ſind auf dem Bureau der National⸗Verſammlung niedergelegt worden. 
— Man ſpricht von neuen politiſchen Verhaftungen, welche dieſer 
Tage zu Toulouſe, Beziers, Lyon und Marſeille Statt gefunden 
haben. — Der Unterpräfekt des Bezirks von Avesnes (Nord-Depar⸗ 
tement), Hr. Gase, hat den ſämmtlichen Nationalgarden ſeines Ver⸗ 
waltungsbeteichs verboten, ſich in Maſſe und bewaffnet bei den Kir⸗ 
meſſen und ſonſtigen Luſtbarkeiten in Städten und Dörfern einzufin⸗ 
den. — Wie es heißt, wollten unſere Behörden von den engliſchen 
die Auslieferung Libri's begehren; er iſt jedoch zuvorgekommen und 
hat ſich von London nach Hamburg begeben, wo er ſich nach America 
eingeſchifft haben ſoll. — Eine Gewehrkapſel⸗Fabrik am Gehölz von 
Meudon iſt geſtern in die Luft geflogen; das Gebäude ward zerſtört 
und mehrere Perſonen wurden getödtet oder verwundet. — Man ſchreibt 
aus Pointe⸗a⸗Pitre vom 5. Juni: „Der Urheber einer der Brandſtif⸗ 
tungen vom 5. Mai, Namens Sirieme, iſt vom Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilt worden. Ein anderer Augeklagter, den der Verur⸗ 
theilte aus Rache kompromittiren wollte, iſt freigeſprochen worden. 
Wir find mit den Mordbrennern noch nicht fertig. Vorgeſtern um halb 
2 Uhr Nachmittags bemerkte man noch bei Zeiten, daß an mehreren 
Punkten eines Daches wohlaugelegte Feuer beſtanden. Die Juſtiz und 
die Gensd'armen waren ſofort auf den Beinen und in Folge verdäch⸗ 
tiger Anzeichen wurde ein Frauenzimmer, das Tags vorher bei dem 
Miether des Hauſes in Dienſt getreten war, verhaftet. Allein dies iſt 
nicht Alles. In demſelben Hauſe wird 8 Uhr Abends abermals eine 
Matratze in Brand geſteckt, die expreß unter das Dach gebracht wor⸗ 
den war. Man bemerkt es bei Zeiten, man umſtellt das Stadtviertel 
und verhaftet zwei Schwarze, wovon der eine ſehr gut gekleidet war. 
Es fragt ſich, ob dies die wahren Schuldigen ſind. Um 1 Uhr Nachts 
entſtand wieder Feuerlaͤrm ganz nah bei demſelben Hauſe. In ver⸗ 
floſſener Nacht haben wieder drei wohl charakteriſirte Verſuche zu 
Brandſtiftungen Statt gefunden.“ 

— In Folge des Umſtandes, daß die Montagnards bei der ge⸗ 
ſtrigen Vorſtandswahl eine Anzahl Stimmen auf den neulich mit 
Cenſur und dreitägiger Ausſchließung aus der National⸗Verſammlung 
beſtraften Unter⸗Lieutenaut Valentin übertragen hatten, um ihn zum 
Sekretair det National-Verſammlung zu machen, entftand eine hef⸗ 
tige Seene zwiſchen mehreren Repräſentanten, die mit einem Duell 
endigte. Ein General (wie es heißt, der Kriegs⸗Miniſter) äußerte 
ſein Befremden über das Votum der Montagnards gegen mehrere ſei⸗ 
ner Collegen von der Maforität. Baune (von der äußerſten Linken), 
der die Aeußerung des Generals mit angehört hatte, näherte ſich ihm 
lebhaft, um ihm zu antworten. Ein Mitglied der Maſorität, de la 
Devanſaye, hielt Hrn. Baune auf, indem er ihn beim Arme oder bei 
der Schulter faßte. Hieraus entſtand zwiſchen Beiden ein kurzer, aber 
heftiger Wortwechſel, der ein Duell unvermeidlich machte. Hr. de la 
Devanſaye nahm zu Secundauten die Repräfentanten Bouvatier und 
Giraud, Banne die Repräſentanten Scölcher und Baudin, und man 
begab ſich ſofort in das Wäldchen von Boulogne. Die gewählte Waffe 
war der Degen. Beim erſten Gange wurde das Hemde des Hrn. de 
la Devanſaye zerriſſen, beim zweiten wurde Hr. Baune mitten auf 
die Bruſt getroffen, ohne jedoch verwundet zu werden. Die vier Se⸗ 
kundanten drückten hierauf einſtimmig die Anſicht aus, daß das Duell, 
das gar feine ernſtliche Urſache habe, aufhören müſſe. 

— Wie verlautet, wird die Erſetzung des Generals d' Hautpoul 
als Kriegsminiſter dennoch Statt haben. Es ſcheint, daß dieſelbe 
bloß aus Rückſicht für den General Changarnier, nach deſſen Auftre⸗ 
len in der Dotations⸗Angelegenheit, verſchoben worden iſt, damit es 
nicht den Anfchein haben ſollte, als ſei der General d'Hautpoul dem 
General Changarnier, mit dem er ſich bekanntlich ſchon lange nicht 
mehr verträgt, wegen des von dieſem der Regierung geleiſteten Bei⸗ 
ſtandes geopfert worden. Der Präſident der Republik ſoll ſehr geneigt 
ſein, den Brigade⸗General de Grammont zum Kriegsminiſter zu machen. 

— Dem „Pouspoir“ zufolge beziehen ſich die Conferenzen, welche 
der hieſige ſpauiſche Geſandte in der letzten Zeit Häufig mit dem Mi- 
niſter des Aeußern gehabt hatte, auf den Abſchluß eines voͤlkerrecht⸗ 
lichen Vertrags zwiſchen Spanien, Frankreich und Eugland, um in 
410 5 Expeditionen, wie die des Generals Lopez, unmöglich zu 
machen. 

Paris, den 7. Juli. Der ſiebenzehnjährige Buchdruckerlehrling 
Walker wurde, eines beabſichtigten Attentats auf Napoleon ver⸗ 


dächtig, verhaftet. Nach Einigen iſt es eine That des Irrſinns, nach 
Andern ein Produkt von Demokraten, und wieder Andere finden in 
derſelben eine eigenthümliche Beziehung zur beginnenden Preßgeſetz⸗ 
Diskuſſion. — Das Lager bei Verſailles ſoll 12,000 Mann enthalten 
und unter das Commando Changarniers geſtellt werden. (Tel. Cor.⸗B.) 


Großbritanien und Irland. 


London, den 5. Juli. In der geſtrigen Abend⸗Sitzung des 
Unterhauſes hatten ſich die Mitglieder ſehr zahlreich eingefunden 
und ſahen offenbar mit großer Spannung dem Auftreten Lord J. 
Ruſſel's entgegen. Als dieſer an der Barre erſchien, herrſchte ein 
lautloſes Schweigen, und als er zu ſprechen begann, nahmen ſämmt⸗ 
liche Anweſende ihre Hüte ab, was ſonſt in der Regel nur geſchieht, 
wenn eine königliche Botſchaft angekündigt wird. Das Geſicht des 
edlen Lords war bleich, und ſeine Miene eben ſo wohl wie ſeine 
Stimme gab die tiefe Bewegung kund, welche ihn beherrſchte. Eine 
ähnliche Rührung drückte ſich während des Verlaufs feiner Rede auf 
den Geſichtern vieler Mitglieder aus, und nicht wenige derſelben ver⸗ 
goſſen Thränen. Eine ergreifendere Scene iſt lange nicht im Hauſe 
vorgekommen. Lord John ſprach Anfangs mit unſicherer, vor Bewer 
gung ſtockender Stimme, die aber nachher feſter wurde und einen Aus⸗ 
druck großer Wärme annahm, als er die Verdienſte und Tugenden 
ſeines ausgezeichneten Nebenbuhlers pries. Sir, ſprach er, ich will 
das Haus bitten, mir zu erlauben, daß ich dieſe Gelegenheit benutze, 
meine Klage über den großen Verluſt, welchen wir erlitten haben, 
mit der des Hauſes und des ganzen Landes zu vereinigen. Beim er⸗ 
ſten Blicke auf das unglückliche Ereigniß iſt es unmöglich, nicht von 
einem erſchütternden Gefühle über den Verluſt eines Mannes ergriffen 
zu werden, welcher noch am vorigen Freitag das Haus durch ſein Ur⸗ 
theil belehrte, und in einer Weiſe, wie es ihm geziemte, in einer der 
wichtigſten Discuſſionen auftrat, welche je in dem Hauſe ſtatt gefun⸗ 
den haben, welches er ſo oft erleuchtete, unterrichtete und leitete. Es 
kommt mir oder dieſem Hauſe nicht zu, von der Laufbahn Sir Robert 
Peel's zu ſprechen — ich bin nie in politiſcher Verbindung mit ihm 
geweſen; aber noch in jener erwähnten letzten Debatte nahm ich Ver⸗ 
anlaſſung, ihm für die redliche und offene Unterſtützung zu danken, 
welche er der gegenwärtigen Regierung gegeben hatte. Sir Robert 
Peel ſprach in ſeiner Rede, welche derjenigen vorherging, die ich an 
das Haus richtete, während er gegen die Regierung ſprach, mit einer 
ſolchen Mäßigung, mit einer ſolchen Milde gegen alle diejenigen, 
welche verſchiedener Anſicht von ihm fein mochten, daß es eine Beftie⸗ 
digung für die Zurückbleibenden ſein muß, daß ſeine letzte Rede in die⸗ 
ſem Hauſe voll von einer ſolchen Aufrichtigkeit und einem ſolchen Wohl⸗ 

ollen für alle, die ihn umgaben, war. Es kann, glaube ich, kei⸗ 
en Zweifel unterliegen, daß — wie auch die Geſchichte über die 
Weisheit des von ihm eingeſchlagenen Weges urtheilen mag — bei 
zwei großen Gelegenheiten, als er im ungeſtörten und anſcheinend im 
beinahe vollkommen ſichern Beſitz der Gewalt war, und als er dem 
Haufe Maßregeln vorſchlug, welche feine Gewalt erſchuͤtterten und 
fpäter ſtürzten, er dazu durch die tiefe Vaterlandsliebe und das tiefe 
Pflichtgefühl bewogen wurde, welche ihn ſtets auszeichneten. Von 
dieſen Gelegenheiten will ich nicht ſprechen; aber es iſt ein Theil ſei⸗ 
ner Laufbahn, auf welche ich mich kurz beziehen möchte und von dem 
zu ſprechen man mir hoffentlich erlauben wird, da ich fühle, daß dem 
Verſtorbenen der Tribut gezahlt werden muß, der bisher vielleicht fet- 
nen Verdienſten nach nicht gezahlt worden iſt. Ich ſpreche von der 
Periode zwiſchen 1832 und 1841. Nach dem Kampfe wegen der Re⸗ 
form⸗Bill ſtand zu fürchten, daß die, welche ſich der Bill widerſetzt 
hatten, da ſie von derſelben unheilvolle Folgen für das Land erwar⸗ 
teten, ſich im Ueberdruß von Öffentlichen Kämpfen zurückziehen und da⸗ 
durch einen Krieg zwiſchen den einzelnen Klaſſen möglich machen wür⸗ 
den, der ein dauerndes Uebel für das Land geweſen wäre. Ich halte 
dafür, daß Sir Robert der Mann geweſen iſt, welcher einen ſolchen 
Kampf verhindert hat. Obgleich er die Reform⸗Bill bekämpft hatte, 
ſah er der Lage, in welche er geſetzt war, mäunlich ins Auge; er wandte 
ſich ans Land zu Gunſten der Grundſätze, deren begabteſter Verthei⸗ 
diger er war, brachte die verſchiedenen Staatsgewalten wieder in Har⸗ 
monie, und ſcheuete ſich nicht, ſich dem Verdiet des Volkes über die 
Maßregeln und Grundſätze, deren Fürſprecher er geweſen war, zu un⸗ 
terwerfen. Der Redner ſpricht hierauf die Hoffnung aus, daß das 
Beiſpiel eines ſolchen Mannes nicht verloren gehen möge, und ſagt, 
daß die Ruhe und Sicherheit, welche England während der letzten bei⸗ 
den ſtürmiſchen Jahre genoſſen habe, zum großen Theil dem von Peel 
eingeſchlagenen Wege zu verdanken ſei. Bei dieſen Anſichten, die er 
für den Verſtorbenen hege, ſei er bereit, einen Antrag, wenn ein ſol⸗ 
cher geſtellt werde, zu unterftügen, welcher dieſelben Ehrenbezeugungen 
für Peel in Anſpruch nehme, die Pitt oder Grattan bei ihrem Tode 
erwieſen worden ſeien. Goulburn drückt im Namen der Familie 
Sir R. Peel's den tiefften Dank für das Anerbleten des edlen Lords 
aus, erklärt aber, dieſelbe ſähe fich genöthigt, dieſe größte Ehre, welche 
das Haus der Gemeinen einem ſeiner Mitglieder erzeigen könne, ab⸗ 
zulehnen, da Sir R. Peel mehrfach den Wunſch ausgeſprochen habe, 
in der Pfarrkirche don Drayton Baſſett ohne irgend welches Gepränge 
begraben zu werden. Es folgt ſodann eine lange Debatte über den 
fuͤr die Gewerbe -Ausſtellung zu wählenden Platz. Lord J. Ruſſell 
erklärt bei dieſer Gelegenheit, die Kommiſſare ſeien zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß die Ausſtellung entweder in Hyde⸗Park Statt 
. 1 oder überhaupt aus derſelben im nächſten Jahre nichts 
werden könne. 


Belgien. 


Brüffel, den 6. Juli. Der „Moniteur“ meldet die Aufkün⸗ 
digung des Handelsvertrages zwiſchen Belgien und dem 
Zollverein. Der Vertrag, am 1. September 1841 abgeſchloſſen, 
tritt mit dem 31. December 1850 außer Kraft, da die belgiſche Re⸗ 
gierung die vom Zollverein vorgeſchlagenen Abänderungen nicht vor⸗ 
nehmen wollte. 8 

Türkei. 


Smyrna, den 21. Juni. (Conſt. 3.) Der „Impartial“ giebt 
ausführliche Berichte über die Rundreiſe des Sultans. In Candia, 
fo wie in allen auf der Inſel Kreta gelegenen Orten, die Se. Maj 
befuchte, gab ſich überall der lebhafteſte Enthuſtasmus kund. Se. H. 
Abbas Paſcha hatte die Ehre, dem Sultan aufzuwarten, der die ihm 
zum Geſchent beſtimmte, auf den Schiffswerſten von Alexandrien er⸗ 
baute Schrauben⸗Dampffregatte huldreichſt annahm. Abbas Paſcha 
ſchiffte ſich am Abend wieder ein, um nach Aegypten zurückzukehren. 

Eine intereſſante Epiſode dieſer Reiſe fand auf der kleinen Inſel 
„Simi“ ſtatt. Der Sultan hatte dort beilegen laſſen, und ſich in 
Begleitung einiger Paſchas ans Land begeben, um ein ve zu beſu⸗ 
chen, in welchem er jedoch von Niemandem empfangen wurde. da die 
armen Bewohner des Ortes des Beſuches nicht gewaͤrtig waren. Die 
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ganze arbeitsfähige Benöteru i an 
5 ng war mit dem Aufſuchen von Meer⸗ 
Er beſchäftigt, und nur einige zurückgebliebene Greiſe konnten 
— Berſicherungen der Treue und Ergebenheit darbringen. Der 
gr empfing fie ſehr freundlich, und ließ ihnen zum Beſten ihrer 
emeinde 20,000 türkiſche Piaſter auszahlen. Später kamen Frauen 
ee dazu; dieſe Letztern fangen eine Hymne zu Ehren Sr. 
: ajeſtät. Der Sultan hatte in Erfahrung gebracht, daß dieſe Kin⸗ 
er ſehr gute Schwimmer ſeien, und ſie gefragt, ob ſie vom Ufer bis 
zu ſeinem Dampfer ſchwimmen könnten. Die Kinder verſicherten, wohl 
= viel weiter ſchwimmen zu können, und umgaben auch bald den 
aif, wohin ſich der Sultan bereits begeben hatte. Plötzlich verſchwan⸗ 
den ſie Alle zugleich in den Wogen, blieben ſo lange unter dem Waſ⸗ 
ſer, daß Se. M. bereits Beſorgniß äußerte, und erſchienen dann lötz 
lich wieder, Muſcheln in den Händen haltend, die ſie vom Me 8- 
grund geholt batten, und laut ausrufend: Es lebe — Sultan! 
Dieſer ben dos Heine Mbentener sehr ergötzte Tieß die kleinen Schwim⸗ 
mer an Bord kommen und bewirthen, und beſtimmte übrigens die 
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det werden ſollten. . 1 Piaſtern, wofür fie ſämmtlich neu geklei⸗ 


Tag ge unvergeflich sh Bewohnern von Simi wird dieſer 
uch in Chios war der Empfan ä 
3 g der glänzendſte. Unter Kano⸗ 
—— — Militärmuſik ſtieg der Sultan, den ie die Geſammt⸗ 
Miss ng der Inſel am Landungsplatze erwartete, ans Land. Dem 
leidet 1 ſtanden der griechiſche Klerus und fünfzehn weißge⸗ 
(den e inder mit Olivenzweigen; hinter dieſen die Kinder der jüdi⸗ 
Fa evölkerung, von ihren abbinen geführt. Sowohl der türkiſche 
ee der Inſel, Huſſein Bei, als der griechiſche Ephorus, die 
geräs ultan beim Ausſchiffen empfangen hatten, hielten Weihrauchs⸗ 
* in den Händen, von den Teraſſen der Moſcheen ertönte das 
— — Rufen der muſelmänniſchen Jugend. Das Ufer, an wel⸗ 
a e. M. ans Land geftiegen, war mit Bögen aus Myrthenzwei⸗ 
Fra mann. und mit rothem Tuche bedeckt, auf welches Roſen ge⸗ 
| Centrum der Stadt empfingen hundert weißgekleidete gri 
grie⸗ 
Ag en welche Lorbeer: und Olivenzweige hielen, den Sul⸗ 
bierauf in Be Homnus in griechiſcher Sprache. S. M. verfügte ſich 
— — ie Kathedrale, wo ein Te deum al gehalten, und eine paſ⸗ 
welches igt geſprochen wurde. Ueber dem Hauſe des Gouverneurs, 
war nachſebente . 3 . l auf Chios bewohnte, 
g uſchrift angebracht: „Di igkei Sul⸗ 
uns if beſpieleg me —— 0 „Die Gerechtigkeit des Sul 
den di n Smyrna, wo der Sultan am 22. Juni erwartet wird, wer⸗ 
e großartigſten Vorbereitungen zu deſſen Empfang getroffen. 


« Locales zc. 

G it Pof en, den 10. Juli. Geſtern ſtürzte auf dem Rochusfort ein 
bdeſchädiat wodurch drei Maurer ſtark, aber nicht lebensgefährlich, 
7 8 ene ein Fall, der bei dem hieſigen Feſtungsban nur ſel⸗ 

Man ſpricht unter dem hi Mili i 
niſonwechſel t hieſigen Militair viel von einem Gar⸗ 
e 11 e f 1 ng des Herrn Kriegsminiſters Ver⸗ 

us dem Frauſtädt i 

bier di \ ter Kreife, den 8. Juli. Heute begann 
We a. 5 Saiſon der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen. Als 
pellationg | erichtshofes fungirte wiederum der Geheime- und Ap⸗ 
den deg 3 v. Sieghardt aus Poſen; die übrigen Mitglie⸗ 
sr erichtshofes find: Direktor Hänelt und Aſſeſſor v. Die⸗ 
O0 rock von der Kreisgerichts⸗Deputation aus Frauſtadt, und die 
x ergerichts⸗Aſſeſſoren v. Heiſing und Gödel vom Kreisgerichte hier⸗ 
we Öffentliche Anklageſtelle war vertreten durch den Staats- 
fi, chottki. Von den auswärtigen Geſchworenen, die einberus 
rauſt hen etwa 15 aus den Kreiſen Koſten, Kröben und 
erden mußten. durch Stellvertreter aus dem hieſigen Orte erſetzt 
re 9 Sitzung wurde über den mehrfach beſtraften Ver⸗ 
rg * ie aus dem Koſtner Kreiſe verhandelt. Derſelbe 
en u} or Eröffnung der erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
nach dem S glu ae Gefängniß zu befreien gewußt, und iſt erſt 
anf Anklagen wodeſelben wieder gefänglich eingebracht worden. 
wohl dieser ah lagen gegen den Angeklagten vor. 
a ir 4 leugnete, ſo waren dennoch die Indizienbe⸗ 
ae 19 und die Ausſagen der Belaſtungszeu⸗ 
u er gegen W als daß die Bemühung feines Ver⸗ 
eite 75 hieſigen Rechtsanwaltes Stiebler, die Anklage hätte 
— Bee önnen. Die Geſchworenen ſprachen in allen fünf Ankla⸗ 
dle € 15 N der ihnen vorgelegten Fragen das Schuldig, worauf 
Beftrafım 3 in Betracht der vorangegangenen mehrfachen 
frühen 8 es Angeklagten durch Zuchthaus, ſeines frechen Leugnens 
Grund d usſagen, und ſeiner inneren füttlichen Verwahrloſung auf 
Pi er vorliegenden, erwieſenen Diebſtähle, deren einer mit gewalt⸗ 
8 m Einbruch verbunden, die anderen von größerer und geringerer 
Seren waren, eine 2djährige Zuchthausſtrafe beantragte. Der 
dis hof verurtheilte ihn zu 20 Jahren, zur polizeilichen Detention 
zur Beſſerung und dem Nachweis eines redlichen Erwerbes, feruer 
zum Verluſt der Preußiſchen Nationalkokarde und zur Tragung der 


8 Poſen, der den dortigen Rechtsanwalt 
den ib ier zum Vertheidiger beſtellt haben fol die zweite gegen 
gung. Me end duc 17 Walen wegen RT SDR! 
Bericht zur Verhandlung überwieſen. nal dem hieſigen Schwur⸗ 


Bromberg, i a ; 

g, den 8. Juli. Der berühmte chineſiſche Miſſto⸗ 
we Se welcher in der letzten Zeit le Preußen 
in der bieft wird heute hier erwartet, worauf er dann noch heut Abend 

gen evangeliſchen Kirche predigen wird. Der Conſiſtorial⸗ 


— . 
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Rath Romberg nahm geſtern am Schluſſe feiner Predigt Gelegenheit, 
dies ſeiner Gemeinde anzuzeigen und ſie zu der Gaſtpredigt des berühm⸗ 
ten Miſſionairs einzuladen. Wahrſcheinlich wird der Genannte von 
hier ſeine Reiſe nach Poſen fortſetzen, um auch dort ſeine intereſſanten 
Bemerkungen über den Stand des Chriſtenthums in Aſien, beſonders 
aber in Japan und in China, perſönlich mitzutheilen. — Bereits ſeit 
längerer Zeit geht man mit dem Projekt um, die Brahe von der ſoge⸗ 
nannten Stadtſchleuſe an bis nach der Weichſelniederung gerade zu le⸗ 
gen, wobei denn die Anlage von 2 Schleuſen erforderlich werden 
würde. In neueſter Zeit hatte man ſogar die Abſicht, einen ganz 
neuen Kanal, etwa parallel dem alten Brahebette, bis zur Weichſel 
zu graben; ſelbige ſoll aber wegen den bedeutenden dazu nöthigen Ko⸗ 
ſten aufgegeben ſein. Der Ausführung des erſten Projekts dagegen 
ſieht man zuverſichtlich entgegen; es ſoll jedoch noch abgewartet wer⸗ 
den, welchen Einfluß die Eiſenbahn auf den Schiffsverkehr ausüben wird. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski ſpricht in No. 6. über den Frieden, der 
zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſen iſt, und ſagt unter An⸗ 
derm: Es iſt unzweifelhaft, daß Preußen den Frieden nicht nur in ſei⸗ 
nem eigenen Namen, ſondern auch im Namen des Deutſchen Reiches 
geſchloſſen hat; ob aber des alten Reiches, das ſchon zur Hälfte todt 
iſt, oder des neuen, das noch nicht ganz ins Leben getreten iſt, vermö⸗ 
gen wir nicht mit Gewißheit zu ſagen. Indeß rüſtet ſich Schleswig⸗ 
Holſtein bis über die Ohren und fordert den Dänen keck heraus. 
Wenn wir den Prahlereten der Deutſchen Zeitungen Glauben ſchenken 
ſollen, fo find die vereinigten Herzogthüͤmer zu einem hartnäckigen 
Kampfe entſchloſſen, und wollen das, was vor zwei Jahren das ganze 
Deutſchland gegen das kleine Dänemark nicht durchzuführen vermochte, 
mit eigenen Kräften nicht bloß gegen Dänemark, ſondern auch gegen 
die Mächte, welche daſſelbe unterſtützen, durchführen. Wir glauben 
dieſen Prahlereien nicht, wiewohl wir zugeben, daß es in den nächſten 
Tagen bei der Beſetzung Schleswigs durch die Dänen wirklich zum 
Blutvergießen kommen kann. 

Der uns bekannte Name des Schleswig- Holſteinſchen Obergene⸗ 
rals, Herrn v. Williſen, bürgt uns dafür, daß derſelbe ſich mit gan⸗ 
zer Seele und ohne alle Falſchheit der Sache der Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit der beiden Herzogthümer hingeben wird, ſo wie er es im 
Jahre 1848 mit der nationalen Reorganiſation des Großherzogthums 
Poſen wirklich aufrichtig meinte. 

Gleichzeitig drücken faſt alle Deutſchen Zeitungen ihr Staunen 
und ihre Entrüſtung über den Friedensabſchluß aus, der Schleswig 
dem verhaßten Dänen als gute Beute übergiebt. Dieſe Deutſchen 
find doch wunderliche Leute! Den Grundſat haben fie angenommen, 
aber die Folgerungen daraus wollen ſie verwerfen. Von der Slavi⸗ 
ſchen Freiheit wollten fie damals nichts wiſſen, dafür bekommen fie 
jetzt die Slaviſche Knechtſchaft zu kosten. Die hiſtoriſche Nemeſis bleibt 
nie aus, ſie wird auch über Deutſchland ſchrecklich und bald herein⸗ 
brechen. Nicht zum letzten Male haben die Deutſchen in ihrer Politik 
mit der koſakiſchen Knute etwas bekommen, — fie werden noch lernen, 
daß fie für jeden Hieb danten und dem Koſaten die Hand küſſen müſſen. 

Es ſcheint, daß die vor einiger Zeit durch einen Correſpondenten 
der Deutſchen Poſener Zeitung ausgeſtreute Fabel von der Toͤdtung 
eines Knabens in der Schule durch einen Geiſtlichen und der darauf 
erfolgten Ermordung dieſes Geiſtlichen durch den betrübten Vater, dazu 
beſtimmt ift, eine Wanderung um die Welt zu machen; denn heute 
ſteht dieſelbe Erzählung Wort für Wort ſchon wieder in dem „Cas“ 
mit der einzigen Aenderung, daß die That nicht im Poſenſchen, ſon⸗ 
dern in Wadowiee geſchieht, und daß die erſte Urſache dieſer Tragödie 
diesmal nicht ein Hund, ſondern ein Puthahn iſt. Sollte inde die 
Erzählung des Czas eine wirkliche Thatſache ſein, ſo wäre es doch 
wahrlich ein wunderbarer Zuſammenfluß von Umſtänden, daß eine 
vor 3 Wochen erdichtete Fabel ſich jetzt wirklich bewahrheiten müßte. 

Warſchau, den 5. Juli. Es wird für die Bekannten Karl 
Ruprecht's eine angenehme, in den hieſigen Zeitungen zur Kenntniß 
gebrachte Nachricht ſein, daß der Kaiſer auf die Vorſtellung des Feld⸗ 
marſchalls Paſzkiewiez, feine Strafe ſchwerer Arbeit in Sibirien, wos 
hin Ruprecht im Jahre 1846 für ſeine Betheiligung an den damaligen 
Bewegungen verbannt war, auf 5 Jahre verkürzt hat. 


1 Skizzen aus Belgien. a 

Belgiens Thron ift bei den Stürmen des Jahres 1848 unerſchüuͤt⸗ 
tert geblieben trotz aller Verführungen und Verlockungen. Aber mau 
würde ſehr irren, wenn man meinen wollte, Belgien hätte nicht ſeine 
ebenfalls tiefaufregenden Parteien. Dieſe herrſchen in Belgien, wie 
jetzt in allen Ländern Europa's, nur find fie anders gefärbt und auch 
ihrem Urſprunge nach anderer Natur, als in den meiſten anderen 
Staaten. — Es iſt eine weit verbreitete, aber ganz falſche Vorſtellung, 
Belgien für franzöſirt, für eine Art Provinz von Frankreich zu halten. 
Die Bevölterung Belgiens theilt ſich faſt zu gleichen Hälften in Ab⸗ 
koͤmmlinge des Germaniſchen Stammes und in Abkömmlinge des 
Romaniſchen; jene ſind die Flamänder, dieſe die Wallonen. 
Beide Stämme ſtehen ſich in jeder Beziehung, ſchroff einander gegen 
über. Schon ihre phyſiſche Vefchaftenbeit unterſcheidet ſie auf den 
erſten Blick von einander. Noch geſchledener aber ſtehen beide Stämme 
da durch die Berſchiedenheit der Sprache. Die Flamänder ſprechen 
Flamiſch, alſo eine Germaniſche Mundart, die Wallonen Walloniſch, 
alſo eine Romaniſche Mundart. Beide Mundarten liegen wie zwei 
Pole auseinander. So geht alſo eine nationale Zwieſpaͤltigkeit durch 
das ganze Volk und Land, und dieſe hat nicht ohne Einfluß bleiben 
konnen auf den Staat. Da nämlich weder die Flamiſche noch die 
Walloniſche Sprache eine Literatur haben, da der Flamänder eben ſo 
ſchwer von dem Deutſchen, wie der Wallone ſchwer von dem Fran⸗ 
zoſen verſtanden wird, und da die beiden Nationalitäten in ihren Na⸗ 
tionalfprachen ſelber einander unverſtändlich ſind, ſo galt es bei der 
Gründung des Belgiſchen Staates, eine der ausgebildeteren Europäifchen 
Sprachen, die zugleich ſich leicht an eine der herrſchenden National⸗ 
ſprachen anſchtoſſe, ats allgemein vermittelnde Sprache zu wählen 
und anzunehmen. Nun war die Bewegung, in deren Folge Belgien 
ein unabhängiger Staat wurde, von Frankreich ausgegangen. Fran⸗ 
zoſen hatten ſchon lange vor dem Jahre 1830 auf den vornehmeren 
und gebildeteren Theil der Walloniſchen Bevölkerung eingewirkt und 
daſelbſt die Franzöſiſche Sprache fo heimiſch gemacht, daß ſie als die 
Sprache der Gebildeten überhaupt galt, Belgien hatte ſchon während 
des Kaiſerreichs zu Frankreich gehört, Franzöſiſche Emiſſäre arbeiteten 
im Jahre 1830 an allen Punkten Belgiens, die Revolution ſelbſt war 
gegen Holland, deſſen Sprache mit der Flämiſchen nur dialektiſch ver⸗ 
ſchieden iſt, gerichtet — was alſo natürlicher, als daß die Franzöſiſche 
Sprache zur Staatsſprache erhoben und geſetzlich feſtgeſtellt wurde, 
daß in allen Theilen des Landes die Sprache aller Beamten die 
Franzöſiſche fein ſolle. Das war ein harter Schlag für das Germa⸗ 


niſche Element, war eine Ungerechtigkeit gegen die Flamänder, die 
früher oder ſpäter einen Rückſchlag erzeugen mußte. Indeß in den erjtei 
Jahren nach der Belgiſchen Revolution wurde jeder Verſuch zur He⸗ 
dung der Flämiſchen Sprache politiſch verdächtigt, es wurde darin eine 
Begüͤnſtigung holländiſcher Parteibeſtrebungen gewittert, wohl gar 
ein Verſuch, den Thron Leopolds zu ſtürzen und das Haus Oranien 
zurückzuführen. Davon waren die Flamänder in der That weit ent⸗ 
fernt. Sie wollten dieſelbe politiſche Unabhängigkeit wie die Wallonen, 
ſie wollten eben ſo wenig, wie dieſe, die Rückkehr der Holländiſchen 
Herrſchaft, denn fie find ſtrenggläubige Katholiken und die Holländer 
ſind ſtrenggläubige Proteſtanten. Aber ihre Nationalität wollten se 
nicht vernichten laſſen. Als fie daher den Thron Leopolds feit gegrün⸗ 
det und die Unabhängigkeit des Belgiſchen Staates ungefährdet wußten, 
da fingen ſie an, die unverjährbaren Rechte ihrer Nationalität in Be⸗ 
treff ihrer Sprache geltend zu machen. Sie ftellten bei der Volksvertre⸗ 
tung das Verlangen, in den Flämiſchen Landestheilen die Flämiſche 
Sprache als Staatsſprache gelten zu laſſen, in den Schulen ſie von 
Staats wegen zu lehren. Aber fie drangen mit ihren Anträgen, wie 
oft ſie auch wiederholt wurden, nicht durch. Daher ſuchten die Ver⸗ 
fechter der Flämiſchen Nationalität in anderer Weiſe zu wirken. Sie 
ſuchten die Flaͤmiſche Sprache zus einer Schriftſprache zu erheben und 
hierbei traten die aufopſerndſten lobenswertheſten Beſtrebungen an den 
Tag. Man behandelte die Sprache wiſſenſchaftlich, man gründete 
Zeitſchriften politiſchen und allgemeineren Charakters, namentlich aber 
ſuchte man durch unmittelbar in's Volk gehende Schriften zu wirken, 
Gebetbücher, Gedichte, Romane, Erzählungen. Und dabei zeigten ſich 
ſchöne Kräfte; wer kennt nicht H. Conſ cience? Doch iſt er nicht 
der Einzige, neben ihm ſtehen noch andere herrliche Talente, wie de 
Laet, van Haſſelt, Ledegang u. v. g. Ihre Wirkſamkeit dauert 
auch jetzt noch fort. Leider werden ſie auf politiſchem Gebiete jetzt um 
ſo weniger erreichen, als die politiſche Parteiung auch bei ihnen jetzt 
Wurzel geſchlagen hat, ſo daß ihre Kräfte zerſplittert und nicht nach 
einem Ziele hin gerichtet werden. Dabei hat man auf Franzoͤſiſcher 
Seite es immer noch nicht aufgegeben, die Flämiſche Sprachbewegung 
politifch zu verdächtigen und da es mit Holland jetzt nicht mehr Glau⸗ 
ben findet, hat man andere Mittel aufgeſucht und ſich z. B. nicht ent⸗ 
blödet, Preußiſche Intriguen darin zu wittern, daß der frühere Preu⸗ 
ßiſche Geſandte in Brüſſel, Baron v. Arnim, auf ein Exemplar einer 
Flämiſch gefchriebenen Zeitung abonnirt hatte! 


Theater. 
Die Becker'ſche Künſtlergeſellſchaft ſetzt ihre Darſtellungen auf 
unſerem Theater unter dem größten Beifall aller Kunſtliebhaber fort. 
Auch am Dienſtag war das Haus wiederum faſt in allen Rängen gut 
beſetzt, und der Applaus, welches ſich die Bilder des neuen Cyklus er⸗ 
freuten, wo möglich noch lebhafter und enthuſtaſtiſcher als bisher. Ref, 
welcher die beruͤhmteſten Darſteller lebender Bilder zu ſehen Gelegen⸗ 
heit gehabt, muß geſtehen, daß er doch vor allen den Becker ſchen 
Gruppen den Vorzug ertheilt, da dieſe in der Anordnung faſt durch⸗ 
gängig künſtleriſch Vollendetes bieten. Man vergißt, daß es lebende 
Weſen ſind, welche die Gruppen bilden, die klaſſiſche Ruhe, die ſchoͤ⸗ 
nen, ausdrucksvollen Geſichter, die ebenmäßig geformten Geſtalten ge 
währen jenen erhabenen, von jedem ſinnlichen Beigeſchmack freien 
Kunſtgenuß, den dem Kenner das Studium einer antiken Statue ge⸗ 
währt. Anſtand und Schicklichkeit ſind dabei, hier wenigſtens, in einer 
Weiſe gewahrt, daß Niemand Bedenken tragen darf, ſich dem Genuſſe 
dieſes plaſtiſchen Schauspiels hinzugeben. — Die neue Folge der Bil⸗ 
der bietet manchen Vorzug vor der früheren durch den größeren Auf⸗ 
wand von Darſtellern, We hie und da der harmonifche Geſammt⸗ 
eindruck gefordert wird, wenngleich es nicht zu läugnen iſt, daß wir 
gerade bei Gruppen von wenig Perfonen am leichteſten zum Bewußt⸗ 
ſein des Kunſtgenuſſes kommen. Als beſonders gelungen möchten wir 
„Diana und ihr Gefolge“ (nach Pietro di Cortona), die „Vermäh⸗ 
lung Amors mit Psyche“ (nach Pompeo Bato ni), und das Schluß⸗ 
bild: „der Olymp“ bezeichnen, in welchem letztere namentlich die Ge⸗ 
ſtalten der Venus und Diana mit Recht die allgemeinſte Bewunderung 
fanden. Es liegt in der Natur des Genuſſes, welchen dieſe Darſtel⸗ 
lungen gewähren, daß jeder Freund der Kunſt und überhaupt des ab⸗ 
ſolut Schönen von ihnen immer von Neuem angezogen wird, denn 
mit jedem Male wächſt das Verſtändniß und die Befriedigung. Bei 
dem Mangel an wahrhaften Kunſtgenüſſen in unſerer Stadt iſt es 
daher ſehr erfreulich, daß Herr Becker noch einige Vorſtellungen geben 
wird, wobei derſelbe zugleich, wie wir erfahren, feine nach allen uns 
vorliegenden Berichten ganz eigenthuͤmlichen und vortrefflichen Wan⸗ 
delbilder und Chromatropen produeiten wird. Wir zweifeln nicht 
daran, daß das Publikum ſein Intereſſe an den Becker ' ſchen Kunſt⸗ 
leiſtungen durch recht zahlreichen Beſuch bethätigen wird. — Das am 
Dienſtag zu den lebenden Bildern gegebene, neue. Luſtſpiel: „Dieſes 
Landhaus iſt zu vermiethen“, wurde von den Herten Pfuntner, 
Heine, Karſten und Frl. Brandenburg jehr brav dargeſtellt und 
erndtete Dank ihren Bemühungen ſogar vielfachen Applaus. Son 
iſt daſſelbe nur ein ganz ſimples Machwerk, mit platter Intrige, ſchlüp . 
rigen Wendungen und ohne komiſche Kraft. Herr Krafft wußte ſich 
in ſeiner kleinen Partie als Gärtner in ſeiner bekannten und beliebten 
Weiſe geltend zu machen. 


Kunſt⸗Notiz. a — 

In der Beilage zu Nro. 154 der Spenerſchen Zeitung findet ſich 
folgende Kritik über unferen jungen Landsmann, den Violiniſten Grun⸗ 
wald, deſſen Leitungen wir bereits bei feinem Auftreten hierſelbſt 
im 5 Winter als zu den beſten Hoffnungen berechtigend be⸗ 
zeichnet haben: k 

Berlin. In der Verſammlung des Tonkünſtler⸗Vereins am 
4. wurden einige junge Künſtler auf das Vortheilhaſteſte eingeführt. 
Wir ſtehen nicht an, namentlich auf einen Violiniſten das Augenmerk 
aller Kenner zu richten, welcher ſchon jetzt das Außerordentlichſt leiſtet, 
und bei feiner Jugend zu noch Größerem berechtigt. Es iſt dies der 
kaum ſechszehnjährige Biolinift Grunwald, Sohn des Kreiswund⸗ 
arztes Grunwald it Poſen, ein Schüler Mild ner's am Conſer⸗ 
vatorium zu Prag. Sein talentvoller Namensvetter, der aus vielen 
Leiſtungen rühmlichſt bekannte Herr Grünwald, hat in ihm einen 
Doppelgänger gefunden, und wird beantragen muͤſſen, daß man auf 
den Umlaut achte. Beript, Ernſt, ja Vieurkemps haben wir von ſple⸗ 
lenden Kindern überwinden ſehen. Schwierigkeiten, welche jene, als 
Meiſter ihrer Kunſt, ſich ſelber bereiteten, find den Schlangen ver⸗ 
gleichbar, mit denen Herkules, das Kind, in der Wiege tändelk. Aber 
was der geniale Pole Lipinski erſann, und nichts übertrifft an 
Schwierigkeit fein Concert militaire (Op. 21.) — bas konnte er 
ſtolz fein Eigen nennen; und Wenige haben es ihm angetaſtet. 
Siehe da — jezt iſt es dieſer junge Mann, der ſich heranwagt und 
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Noſenberg a. Düſſeldorff, Baum u. Ollendorff a. Nawicz; Kreisger.- 
Direkt. Pratſch a. Pleſchen; Student v. Löbbecke a. Pforte. 

Hötel de Dresde: Rentier Pöhn a Berlin; Kreis-Richter Damm a. 
Nawicz; Gymnaſiallehrer Mertens a. Oſtrowo. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Baugrath a. Magdeburg u. Frau 
Würtemberg a. Königsberg in Pr. \ 

Schwarzer Adler: Gutsb. v. Okoniewski a. Gneſen. 

Hôtel a la ville de Rome: Gutsb. v. Moſzezynski a. Jeziorki; Probſt 
Breanski a. Tarnowo; Gutsb. v Naczynski a. Chwakkowo. 

Hötel de Berlin: Gutsb. Swinarski a. Buczkowo; Inſpek. Kretſchmar 


unbefangen, wie die Jugend iſt, „mit feſtem Schritte nimmt er den 
Handſchuh mit keckem Finger“. Die nächſte Saiſon wird weitere Ge⸗ 
legenheit bieten, auf ſeine Leiſtungen einzugehen. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 10. Juli. 


Bazar: Gutsb. Niegolewski a. Niegolewo; Probſt Koperski die Laut 
Königl. Kammerherr Baron v. Schwanenfeld a. Kobelnik; die Kauft. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 9. Juli 1850. 
Eisenbahn Actie n. | 


a. Nybno; Frau Prediger Nöhl a. Witkowo; Prediger Tarnowski 
a. Inowrackaw; Oekonom Bamberger a. Wronke; Partik. Mars 
chowski a. Birnbaum. 

Im Eichborn: Die Kaufl. Alexander u. Schwarz a. Pleſchen; Geſchäftsr. 
Wertheim a. Krotoſchin; Comptoiriſt Gortatowski a. Löbau 

Im Eichkranz: Gutsp. Suchorzewski a. Dalabuſzki; Kaufm. Klein a. 


Coburg. 
Große Eiche: Gutsb. Zaborowski aus Jakowce; Probſt Malecki aus 
Winnagbra. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 


BERLIN, 9. Juli. 
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Schluss Course von Cöln-Minden 963 G. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag, den 11. Juli. Gaſtvorſtellung des 
Herrn Profeſſor Becker aus Berlin. Zum erſten 
Male: Neues Diaphanorama, Dissolving views 
(Wandelbilder), gemalt von den berühmteſten eng⸗ 
liſchen und franzöſ. Künſtlern, beleuchtet mit Hydro⸗ 
Oxygen⸗Gas. Die in dieſer Vorſtellung vorkom⸗ 
menden 15 verſchied. Tableaur wird der betreffende 
Theaterzettel ſpeziell angeben. — Hierauf zum Schluß 
der optiſchen Produktionen: Chromatropen (in 
30 Verwandlungen), neue, unlängſt in der Poly- 
technik zu London erfundene optiſche Experimente, 
welche an Wechſel der Bilder, Mannigfaltigkeit der 
Bewegungen und Farbenpracht alles bisher in die⸗ 
ſem Genre Producirte übertreffen. — Zum Schluß: 
Aka demie lebender Bilder, in 9 Tableaur, 
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft. — Vorher: 
Der Räuberhauptmann, oder: Ich irre 
mich nie. Luſtſpiel in I Akt von Lebrün. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Ubr. 


Die geſtern erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 10. Juli 1850. 

Viebig, Reg.⸗Rath. 


Statt jeder beſondern Anzeige: 
Gäcilie Falk Fabian. 
Louis Merzbach. 
Verlobte. 


Nachruf. 

Unſerm allgemein geachteten und vielgeliebten 
Freunde und Kollegen, dem von hier an das König⸗ 
liche Kreisgericht zu Schrimm verſetzten Depoſital⸗ 
Rendanten und Calculator Gabel, rufen wir ein 
herzliches Lebewohl nach, mit dem innigen Wunſche 
des beſten Wohlergehens in ſeiner neuen Heimath 
und der aufrichtigen Verſicherung, daß uns die Stun⸗ 
den ſeiner Abſchiedsfeier, in welchen der Würdige 
zuletzt noch in unſerer Mitte weilte, unvergeßlich 
bleiben werden. 

Krotoſchin, den 6. Juli 1850. 
Die Beamten des Königl. Kreis-Gerichts. 


Die bisher interimiſtiſch verwaltete Kreis⸗Chirur⸗ 
gen-Stelle des Pleſchener Kreiſes ſoll auf Anz 
ordnung des Königlichen Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten ander⸗ 
weitig beſetzt werden. 

Die Wundärzte erſter Klaſſe, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, haben ſich deshalb binnen 
4 Wochen bei uns zu melden und ihren Bewerbungs- 
Geſuchen ihre ſämmtlichen Qualifikations⸗Atteſte ur⸗ 
schriftlich oder in beglaubigter Abſchrift mit der An⸗ 
zeige beizufügen, ob und in wie weit ſie der Polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den 5. Juli 1850. 

Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


— 


Oeffentliche Vorladung. 

Die beiden in Me dnitz gebornen Söhne des 
Waſſermüller Johann Chriſtoph Schade und 
feiner Ehefran Anna Eliſabeth Schade ge 


borne Feſte, der Johann Chriſtoph Schade, 
geboren den 13. Juli 1788 und der Chriſtian 
Auguſt Schade, geboren den 22. Juni 1791, 
welche vor ungefähr 30 Jahren nach Polen ges 
gangen und ſeit dieſer Zeit verſchollen ſind, und 
die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 
den 12. Nee Vormittags um 
11 Uhr 


vor dem Herrn Obergerichts-Referendarius Gelpke 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit 
der Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem 
Termine bei dem unterzeichneten Gericht perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der Jo- 
hann Chriſtoph Schade und der Chriſtian 
Auguſt Schade für todt erklärt und ihr Ver⸗ 
mögen ihren nächſten, ſich als ſolche legitimiren⸗ 
den Erben zugeſprochen werden wird. 

Sagan, den 28. November 1849. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die auf dem zum Feſtungsbau eingezo⸗ 
genen Grundſtückdes Banaſzkiewiez No. 693/52. 
auf der hieſigen Vorſtadt Walliſchei befindlichen 
Baulichkeiten öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung zum ſofortigen Abbruch ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf Ort und Stelle 

am Freitag den 12. Juli c. Nachmit— 

tags 3 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird, woſelbſt auch die nähern 
Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 8. Juli 1850. 

Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Königlichen Regierung ſoll 
das Vorwerk Kiein mit Zubehör, Kreis Po ſen, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots auf 1 Jahr, 
bis Ende Juni 1851, verpachtet werden. 

Zu dieſem Zweck iſt ein Termin 

am 23. Juli e. Nachmittags 3 Uhr 
im Geſchäfts-Lokal des unterzeichneten Amts, kleine 
Ritterſtraße No. 2/295. anberaumt. 

Die Verpachtungs-Bedingungen können hier ein⸗ 
geſehen werden. 

Zur Sicherſtellung feines Gebots ift jeder Pici- 
tant verpflichtet, eine Kaution von 500 Rthlrn. im 
Termine zu erlegen und nachzuweiſen, daß er den 
Verpachtungs = Bedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. 

Poſen, den 9. Juli 1850. 

Königliches Domainen-Rentamt. 


Auktion. 


Freitag den 12. Juli Vormittags von 10 Uhr 
ab ſollen im Auktions⸗Lokal, Friedrichsſtraße Nr 30, 
mehrere Moͤbels von verſchiedenem Holze, beſtehend 
aus Tiſchen, Stühlen, Spinden, Sopha's ır., wo⸗ 
bei ein ganz großer Kleiderſchrank, Haus- und Kü⸗ 
chengeräthe, nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtän⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Auch koͤmmt Mittags nach 12 Uhr ein verdeck⸗ 
ter vierſitziger Kutſchwagen mit Glasthüren, eiſer⸗ 
nen Achſen ac. zur Auktion. Anſchütz. 


Preuss. Bank- Anth. 98% bz. 


Der Unterricht in der 


Engliſchen Sprache 


wird in dieſem Sommerquartal nicht unterbro⸗ 
chen. Für Auswanderer wird ein beſonderer Cur⸗ 
ſus, in welchem ſelbige 


in ſehr kurzer Zeit 
die Engliſche Sprache zur Genüge erlernen, 
eingerichtet. 


Meyer aus London, 
Mühlſtraße No. 5. B. 


Geſuchte Lehrerſtelle. 

Ein von Königlicher wiſſenſchaftlicher Prüfungs- 
Kommiſſion zu Halle eraminirter, mit der facullas 
docendi für gelehrte Schulen verſehener Candidat 
des höheren Lehramtes, auch doctor philosophiae, 
rite promotus, welcher das geſetzliche Probejahr an 
einem der erſten Gymnaſien des Preußiſchen Staa⸗ 
tes zur größten Zufriedenheit des Direktors abge— 
macht hat, ſucht in oder bei Poſen eine Stelle als 
Lehrer an einem höheren Inſtitute für Knaben oder 
Mädchen, oder als Hauslehrer. Derſelbe iſt mit den 
empfehlendſten Zeugniſſen verſehen und unterrichtet 
nicht bloß in den klaſſiſchen Sprachen und den ge— 
wöhnlichen Schulwiſſenſchaften, ſondern auch im 
Franzöſiſchen und Engliſchen, auf dem Fortepiano, 
der Violine und im Geſange. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen, nebſt 
Angabe der Bedingungen sub F. B. der Expedition 
dieſes Blattes baldigſt übergeben. 


160 Stück magere Muttern, Hammel und Jähr⸗ 
lings-Schaafe find fofort auf dem Dominium La— 
giewnik bei Poſen zu verkaufen. 


Ein ſchon gebrauchter Flügel ſteht zum Verkauf 
bei. SDartwig Kantorowieg. 

Ein kleiner Handwagen wird gekauft im Hötel 
de Dresde. 

Eine Schmiede nebſt Wohnung iſt Schuhmacher⸗ 
Straße No. 13. zu vermiethen. 

Breslauerſtraße No. 4. 

iſt eine Wohnung von drei Stuben, Küche ꝛc. im 
zweiten Stock, fo wie zwei Giebelwohnungen im 
dritten Stock, wovon die eine ſogleich, die anderen 
von Michaeli, zu vermiethen. 


Gerberſtr. Nr. 19. (Ecke der Büttelſtr.) iſt eine 
Wohnung 2 Treppen hoch, beſtehend in einer gro- 
ßen Stube und 2 Alkoven, vom 1. Oktober c. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Markt 62. iſt im 2. Stock ein großes Zimmer zu 
vermiethen. 

Mißverſtändniſſe halber zeige ich an, daß die in 
meinem Haufe Breiteſtraße No. 12. bis Michaeli e. 
vermiethete Wohnung, beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern und Nebengelaß, zu miethen iſt. 

M. W. Roſenfeld. 


Aecht Engl. Porter 


empfiehlt Klingenburg, Breslauerſtr. No. 37. 
Eingang Taubenſtraße. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 124 bis 12,5 Kthlr. 
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Nur noch bis Sonnabend Abend 
15 wird der Leinenwaaren-Ausver⸗ 
kauf fortgeſetzt, und da bis dahin mi 
52 gänzlich geräumt ſeyn muß, ſo 
wird zu 


jedem 


2 nur irgend möglichen Preiſe ver⸗ 
kauft. 


5 Friedrichs ſtr. No. 14. neben fl 
der Poſt. 
Agent R. Czarnikow. 
F 


Mein Geſchäfts⸗Lokal ge 
befindet ſich jetzt ſchräg über meiner bishe⸗ 3% 
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Guſtav Mewes. 


Donnerſtag den 11. d. M. 


bringe ich per Eiſenbahn 
friſchmelkende Netzbrucher 
Hauptkühe nebſt Kälbern nach Poſen. 
Fr. Schwandt, 
im Eichborn, Kämmereiplatz. 


Ein weißer Hühnerhund mit braunem Kopfe 
am linken Ohre eine Wunde, iſt am 9. d. M. ab⸗ 
handen gekommen. Wer ihn Friedrichs⸗ Straße 
No. 24. zurückbringt, erhält eine Belohnung. 


Di zweit und fete uffellung 
von 


Henry Dessort’s großen Rundgemälden nebft 
dem Pleorama find täglich, Freitag den 12. d. 
Mts. aber zum Letztenmal geöffnet. 


Das vom Artillerie-Verein projektirte Konz 
zert findet bei günfiger Witterung heute, Donnerſtag, 
Nachmittags 5 Uhr im Garten des Herrn Kufus 
(Städtchen) ſtatt, wovon die geehrten Mitglieder 
hierdurch benachrichtigt werden. — Gäfte, von Mit⸗ 
gliedern eingeführt, werden dem Vereine angenehm 
fein. Der Vorſtand des Artillerie⸗ 

Vereins. 


Bahnhofs⸗Garten. 
0 Heute Donnerſtag den 11. Juli: 


Großes Konzert, 


von der Kapelle des Muſikmeiſters Hrn. E. Winter. 
Anfang 6 Uhr. Entree 24 Sgr. Bornhagen. 


1 


